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Neues ITAS-Projekt
Innovationsstrategien für neue
Techniken und Dienste zur Er-
reichung einer „nachhaltigen
Entwicklung“ im Verkehr
Vergleichende Analyse internatio-
naler Erfahrungen und Interpreta-
tion für deutsche Umsetzungsbe-
dingungen

Die Studie wird seit dem 1. Juli 2002 in ITAS in
enger Kooperation mit dem Deutschen Institut
für Wirtschaftsforschung (DIW), Berlin, als
Konsortialpartner bearbeitet. Im Rahmen dieses
vom BMBF geförderten Projekts wird eine ver-
gleichende Analyse internationaler Erfahrungen
mit dem Einsatz von Informations- und Kom-
munikationstechniken (IuK-Techniken) und der
darauf aufbauenden Dienste im Ballungsraum-
verkehr durchgeführt.

Die Themenstellung ergab sich aus den
Erfahrungen von Fallstudienauswertungen der
Vorgängerstudie „Verkehr in Ballungsräumen
– mögliche Beiträge von Telematiktechniken
und -diensten für einen effizienteren und um-
weltverträglicheren Verkehr“*, die zeigen, dass
verschiedene Länder sehr unterschiedliche
Strategien bei der Entwicklung und Einführung
der neuen Techniken und Dienste verfolgen. Für
erfolgreiche Innovationen im Verkehrsbereich
sind dabei nicht nur die primären Bedingungen
der Technikentwicklung und -produktion von
Bedeutung, sondern insbesondere auch die
übergeordneten gesellschaftlichen und staatli-
chen Rahmenbedingungen. Während in den
USA ein überraschend hohes staatliches Enga-
gement bei der Konzeption und Durchsetzung
von Innovationsstrategien festgestellt wurde,
ist dies in Europa nicht so ausgeprägt. Erfah-
rungen aus Wirtschaftsbereichen, in denen
IuK-Techniken umgesetzt werden, zeigen, dass
unterschiedliche Innovationsstrategien unter-
schiedlich erfolgreich für die Wirtschaft eines
Landes sein können. Die Erfahrungen der ge-
nannten Vorgängerstudie zeigen weiterhin,
dass eine Technikentwicklung entsprechend
den Kriterien einer „nachhaltigen Entwick-

lung“ nicht automatisch eintreten wird, sondern
eine anspruchsvolle Gestaltungsaufgabe dar-
stellt. Staatliche Institutionen besitzen dabei
eine wichtige Koordinierungsfunktion. Die Inte-
gration verschiedener Politikbereiche einerseits
und die staatlicher und privater Aktivitäten an-
dererseits stellt eine wesentliche Herausforde-
rung nicht nur für die Technikentwicklung,
sondern insbesondere für die Technikeinfüh-
rung (deployment) dar. Die geplante verglei-
chende Analyse der Erfahrungen in verschie-
denen Ländern bei der Konzeption und Einfüh-
rung neuer Techniken und Dienste im Bal-
lungsraumverkehr will somit auch Möglich-
keiten erschließen, Innovationen effektiver und
zügiger zu realisieren.

Das Leitbild „nachhaltige Entwicklung“
steht auch im Zentrum der aktuellen verkehrs-
politischen Diskussion und verweist auf das
Ziel, die Entwicklung des Verkehrs mit ökolo-
gischen Anforderungen in Einklang zu bringen,
ohne die Mobilität der Verkehrsteilnehmer
einzuschränken. Innovative Techniken, speziell
auch die Informations- und Kommunikation-
stechniken (IuK-Techniken) sowie die auf die-
sen Techniken aufbauenden neuen Dienste,
können im Verkehrsbereich grundsätzlich zur
Entwicklung einer „nachhaltigen Entwicklung“
beitragen. Dies bezieht sich nicht nur auf Effi-
zienzsteigerungen, wie z. B. eine Steigerung
der Kapazität von Straßen durch neue Ver-
kehrsleitsysteme. Auch die häufig gewünschte
Integration verschiedener Verkehrssysteme, wie
die intelligente Vernetzung von öffentlichem
Verkehr und Individualverkehr, kann durch den
Einsatz von IuK-Techniken wesentlich gefördert
werden. Schließlich gestatten IuK-Techniken
auch, neue Informations- und Kommunika-
tionsmöglichkeiten bereitzustellen, die neue
Mobilitätsdienste auf der Basis von Mitfahr-
gemeinschaften sowie eine Steuerung des Ver-
kehrs mit spezifischen preisbezogenen Maß-
nahmen ermöglichen. IuK-Techniken können
auf diese Weise Verhaltensänderungen im
Hinblick auf eine „nachhaltige Entwicklung“
auf erheblich flexiblere und effektivere Weise
bewirken, als dies mit klassischen Instrumenten
möglich ist.

Ziel des geplanten Vorhabens ist es im Ein-
zelnen, die Bedingungen für erfolgreiche Inno-
vationsstrategien im Bereich neuer Techniken
und Dienste im Ballungsraumverkehr zu identi
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fizieren und ihre Wirksamkeit und ihre Folgen
im Hinblick auf die Ziele einer „nachhaltigen
Entwicklung“ zu untersuchen. Hierzu sollen
internationale Erfahrungen bei der Einführung
neuer Techniken und Dienste ausgewertet und
bezüglich ihrer Übertragbarkeit und Umset-
zungsmöglichkeiten für deutsche Bedingungen
bewertet werden. Besondere Beachtung soll
dabei den ständig wachsenden Freizeit- und
Wirtschaftsverkehren geschenkt werden. In der
geplanten Untersuchung sind die unterschiedli-
chen Realisierungsbedingungen in den verschie-
denen Ländern zu berücksichtigen. Dies bedeu-
tet, dass nicht nur die unterschiedlichen rechtli-
chen und institutionellen Rahmenbedingungen
in den betrachteten Ländern zu analysieren sind,
sondern dass auch den Einschätzungen der all-
gemeinen Öffentlichkeit und bestimmter Fache-
liten zum Innovationspotenzial technischer Ent-
wicklungen Beachtung geschenkt werden muss.
Dabei spielen auch das kulturelle Selbstver-
ständnis und die praktizierten Lebensstile der
verschiedenen Gesellschaftsgruppen eine be-
deutende Rolle. Neben ausgewählten europäi-
schen Ländern sollen u. a. die USA berücksich-
tigt werden, allein schon aufgrund der Erfahrun-
gen, die im Rahmen des Vorgänger-Projektes
gewonnen wurden.

Die Arbeitsplanung orientiert sich an den
folgenden Arbeitsschritten:

1. Monitoring verkehrspolitischer Aktivitäten
in Ländern mit einschlägigen erfolgreichen
verkehrspolitischen Konzepten zwecks
Identifizierung relevanter Initiativen und
Projekte im Bereich innovativer Techniken
und Dienste im Ballungsraumverkehr, so-
wie des Standes der Einführung dieser
Techniken und Dienste;

2. vertiefte Analyse der identifizierten Länder-
beispiele mit Untersuchung der Realisie-
rungsbedingungen und der verkehrlichen
Wirksamkeit der innovativen Techniken und
Dienste in den betrachteten Ländern sowie
der Folgen in Bezug auf die Anforderungen
einer „nachhaltigen Mobilität“;

3. Analyse der Umsetzungsmöglichkeiten der
gewonnenen Erfahrungen mit erfolgreichen
Konzepten für repräsentative deutsche Be-
dingungen und Entwicklung strategischer
Optionen zur Förderung von Innovations-
prozessen.

Das geplante Vorhaben will zur Verbesserung
der Entscheidungsgrundlagen für die For-
schungs-, Verkehrs-, und Umweltpolitik bei-
tragen. Die Ergebnisse dürften aber auch für
Verbände und innovationsorientierte Industrie-
unternehmen neue Entwicklungsmöglichkeiten
und Tendenzen aufzeigen.

(Günther Halbritter)

* Halbritter, G.M., Bräutigam, R.; Fleischer, T.;
Fulda, E.; Georgiewa, D.; Klein-Vielhauer, S.;
Kupsch, Chr., 2002: Verkehr in Ballungsräu-
men: Mögliche Beiträge von Telematiktechni-
ken und -diensten für einen effizienteren und
umweltverträglicheren Verkehr. Berlin: Erich
Schmidt Verlag (Beiträge zur Umweltgestaltung
A 149) [siehe auch den diesem Heft beiliegen-
den Flyer des Erich Schmidt Verlags]

« »

New EU-Project “FISTERA”
starts its activities with ITAS
participation

The FISTERA project “Foresight on Informa-
tion Society Technologies in the European Re-
search Area” was officially launched on Sep-
tember 1 of this year. The project is conceived
as a “thematic network” funded by the European
IST (Information Society Technologies) pro-
gramme of the European Commission’s Direc-
torate General Information Society.

The network consists of a core group,
spearheaded by the European Commission’s
Joint Research Centre, Institute for Prospective
Technological Studies (IPTS), and a broader
group of institutions selected to give compre-
hensive geographical coverage. The other core
members are TILAB, Telecom Italia Lab, which
works on Scenarios of the Future; the Austrian
Research Centre Seibersdorf with its Division
Systems Research Technology-Economy-Envi-
ronment (ARC/sr); PREST (Policy Research in
Engineering, Science and Technology) of the
Victoria University of Manchester, UK; Karls-
ruhe Research Centre’s Institute for Technology
Assessment and Systems Analysis (ITAS),
Germany; and GOPA-Cartermill International
of Brussels, acting as the network’s adminis-
trative and financial coordinator. There are
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several further members, drawn mainly from
countries not represented in the core group, and
the number of these is expected to grow over
the duration of the project.

The project has a total duration of three
years and consists of five work packages:

1. A review and analysis of national foresight
exercise outcomes (ITAS).

2. The development of aggregate pan Euro-
pean technology trajectories (TILAB).

3. A roadmap of the European IST knowledge
base (ARC/sr).

4. The setting up and maintenance of an IST
futures forum for the exchange of visions
and ideas (PREST).

5. The dissemination of results and interaction
with the IST community (IPTS).

The core members are each work package
leader as indicated in brackets.

The project lays major emphasis on inter-
action with the various actors at all governance
levels in the EU and on the dissemination and
discussion of its results. The project is to be
seen within the context of the Lisbon process
which aims to make Europe a world-class
player in the global information society, while
at the same time addressing the issue of the
enlargement of the European Union.

Since the implications of ICTs are very
obviously of global nature, the study will also
analyse developments elsewhere in the world,
notably the US, Japan and the Pacific Rim
countries.

(Michael Rader)

« »

Kick-off meeting of the TAMI
project

The project “TAMI – Technology Assessment in
Europe: between Method and Impact” was
launched by the European Commission as a
new thematic network at the beginning of
2002. The main objective of the project is to
create and promote a structured dialogue within
the Technology Assessment (TA) community
as well as between TA experts and policy mak-
ers. The overall objective is to improve the

impact of TA in science and technology (S&T)
policy. The members of the TAMI project
group – among them the Institute for Technol-
ogy Assessment and Systems Analysis (ITAS)
– are leading TA experts from major European
institutions who will have the opportunity to
discuss core issues in European TA and ex-
change information and knowledge gathered
through many years of European TA [for a more
detailed project description see issue no. 1,
March 2002, pp. 169-170, of this journal].

The TAMI Kick-off meeting took place in
the Flemish Parliament in Brussels, 20 - 21
June 2002. The meeting aimed at creating a
common basis for discussion among the mem-
bers of the TAMI project group and the invited
representatives of the national policy-making
community of the different countries and repre-
sentatives of R&D-intensive industries.

The plenary discussion was initiated by
four presentations. The speakers were Andrew
Freeman from GlaxoSmithKline; Paraskevas
Caracostas from the European Commission;
Hans Peter Bernhard, Novartis Services AG
Switzerland; and Josef Bugl (Chair), member
of the Advisory Board of the Academy for
Technology Assessment in Baden-Württem-
berg. They gave short lectures dealing with the
following questions:

1. What are your expectations from TA-
institutes?

2. If you were to create such an institute,
what would be the reasons for doing so and
what types of product would you like it to
produce?

3. How would you improve the impact of
TA? Could you define specific criteria for
success?

4. Can you give an example of an influential
TA report?

5. What are the main problems in S&T policy
where TA can contribute? And how?

6. What do policymakers need for their deci-
sions concerning S&T? What do they think
about participation of experts, laypersons,
citizens and/or stakeholders?

The inputs from the speakers became the sub-
ject of lively discussions among the TAMI
members and the external guests. In separate
subsequent sessions the “Impact” group and the
“Method” group of TAMI extracted some con
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clusions for the further work. The next steps
will be to set up common reference systems on
TA methods and a common typology of TA
impacts. This will serve as the basis to relate
TA methods and impacts to each other and set
up a common reference system which is the
main objective of the TAMI project.

(Armin Grunwald)

« »

Dissertationsprojekte des ITAS

„Internetunterstützte Bürgerbeteili-
gung in der Kommunalpolitik“

Im Umfeld der Diskussionen um „Internet und
Politik“ zielt das im März diesen Jahres begon-
nene Promotionsvorhaben auf die Schnittstel-
len von Politik (bzw. Verwaltung) und Bürger.
Neben der Erwartung von Rationalisierungs-
gewinnen durch die elektronische Abwicklung
von Verwaltungsdiensten und -abläufen wird
mit dem Internet insbesondere auch die Hoff-
nung auf bürgernähere und partizipationsför-
dernde Politikformen verbunden.

Gerade bei kommunalen Planungsprozes-
sen lässt sich seit einigen Jahren ein Trend zu
partizipativen Politikelementen feststellen. Be-
sonders in informellen, den eigentlichen Ent-
scheidungen vorgelagerten Verfahren, die kei-
nem festen gesetzlichen Rahmen unterliegen,
wird dabei das Wissen und Engagement der
Bürger in die Politik eingebunden (z. B.: Bür-
gerforen, Mediationen, Runde Tische, Lokale
Agenda-Prozesse). Aber auch die gesetzlich
geregelte Bürgerbeteiligung (z. B.: Bürgerbe-
gehren und -entscheid, Beteiligungsrechte in
der Bauleitplanung) wird häufiger genutzt.

Das Vorhaben ist damit in ein Feld einge-
bettet, das durch die Debatten über eGovern-
ment und elektronische Demokratie, Bürger-
orientierung („Bürgerkommune“, „kooperative
Politik“, „direkte Demokratie“) und Staatsmo-
dernisierung („aktivierender Staat“) markiert ist.
Anhand von Fallstudien zu internetunterstützten
Bürgerbeteiligungen auf kommunaler Ebene
will die Arbeit untersuchen, inwiefern die neuen
Möglichkeiten politischer Information (direkter

Zugriff auf Ratsdokumente, multimedial aufbe-
reitete Informationen, Links zu weiterführenden
Quellen) und Interaktion (Diskussionsforen,
Chats, Newsgroups, Meinungsumfragen und
Abstimmungen) bestehende kommunalpoliti-
sche Praktiken verändern, überlagern oder erset-
zen können (und sollten). In Kontrastierung zu
reinen offline-Verfahren interessieren besonders
die spezifischen Eigenschaften netzgestützter
Kommunikation (insb. Asynchronität, Ver-
schriftlichung und die Möglichkeit zur Anony-
mität), die Rolle von Moderation, die Herstel-
lung von Verbindlichkeit und Relevanz, die
Sicherung des Zugangs und netzspezifische
Protest- und Störformen. Eine Festlegung auf
einen formalen Typ von Bürgerbeteiligung er-
scheint zunächst weder nötig noch sinnvoll, da
sich in der kommunalen Praxis häufig Kombi-
nationen verschiedener Elemente finden lassen.
Zudem soll der Blick über die Partizipationsver-
fahren im engeren Sinne hinaus auch diejenigen
politischen Interaktionen im Internet erfassen,
die sich auf die Bürgerbeteiligung beziehen,
selbst aber nicht Teil derselben sind. Zu denken
ist hier beispielsweise an Information und Mo-
bilisierung von Seiten einzelner Beteiligter, an
die Herstellung von Öffentlichkeit und Transpa-
renz durch die Kommune oder an die Berichter-
stattung durch online-Presse. Die Frage nach
einer Veränderung von Politik durch die Nut-
zung des Mediums Internet konzentriert sich
dabei auf zwei Analyseebenen: Einerseits geht
es um die politischen Praktiken in den Beteili-
gungsverfahren selbst, und andererseits um die
Prozesse der Implementation solcher Elemente
in lokale politische und administrative Struktu-
ren.

Angesichts einer Fülle theoretischer Lite-
ratur zum „demokratischen Potenzial“ des Inter-
nets und eines zugleich vielfach beklagten Man-
gels an empirischen Untersuchungen soll das
Vorhaben zur Behebung dieses Defizits beitra-
gen. Aus der Konzentration auf die Prozess-
dimension von Politik sollen insbesondere Auf-
schlüsse über das Innenleben internetunter-
stützter Partizipation sowie die Erfolgsbedin-
gungen neuer Beteiligungsmodelle vor dem
Hintergrund bestehender kommunalpolitischer
Strukturen und Handlungsrationalitäten erwach-
sen.

(Matthias Werner)
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« »
„Die Kluft zwischen Wissen und
Handeln. Institutionelle Defizite und
politisch-administrative Hemmnisse
bei der Umsetzung einer nachhalti-
gen Entwicklung in den Bereichen
Bauen und Wohnen“

Zubetonierte Landschaften, ressourcen- und
energieintensive Bauweisen und Wohnformen,
wirtschaftliche Krise der Baubranche, prekäre
finanzielle Lage der Kommunen, neue Woh-
nungsnot in westdeutschen Ballungsgebieten,
leer stehende Wohnungen in den neuen Bun-
desländern, hohe Mieten und Nebenkosten
gerade für einkommensschwache Familien und
Migranten, Segregation, soziale Brennpunkte,
Vorteilsnahme und Korruption bei der Vergabe
öffentlicher Aufträge – diese Phänomene be-
zeichnen die negativen Entwicklungstendenzen
im Bau- und Wohnbereich, die als nicht nach-
haltig angesehen werden können.

Seit Jahren diskutieren Wissenschaftler,
Vertreter der Wirtschaft, Praktiker aus Verwal-
tung, Politik und Verbänden, Architekten und
Bürger, wie der Bereich Bauen und Wohnen
nachhaltiger gestaltet werden kann. Über die
gegenwärtigen unerfreulichen Trends herrscht
ebenso Einigkeit, wie über die Notwendigkeit,
diesen entgegenzuwirken. Die häufig in diskur-
siv-partizipativen Prozessen erarbeiteten Ziele
und Kriterien einer nachhaltigen Bau- und
Siedlungsentwicklung lassen sich in zahlreichen
wissenschaftlichen Studien, politischen Ab-
sichtserklärungen und kommunalen Leitfäden
nachlesen. Man weiß weitestgehend, wie eine
nachhaltige Entwicklung in den Bereichen Bau-
en und Wohnen aussehen könnte und man ist
sich der Notwendigkeit eines Gegensteuerns
bewußt. Trotzdem lässt sich eine Kluft zwischen
Wissen und Handeln ausmachen. Dieses Aus-
einanderdriften von Wissen und Handeln macht
deutlich, dass die Umsetzung einer nachhaltigen
Entwicklung in den Bereichen Bauen und Woh-
nen und darüber hinaus in der Gesamtgesell-
schaft Defizite aufweist. Dies führt zu der Frage
nach den institutionellen, politischen, admini-
strativen und strukturellen Bedingungen für eine
nachhaltige Bau- und Siedlungsentwicklung.

Wie lässt sich das Nachhaltigkeitsleitbild insbe-
sondere auf der lokalen Ebene implementieren,
d. h. wie lassen sich die Ziele einer nachhaltigen
Bau- und Siedlungsentwicklung in konkrete
Politik umsetzen?

Ziel der Arbeit ist die Identifizierung poli-
tisch-administrativer Hemmnisse gegenüber der
Umsetzung von Nachhaltigkeitszielen in den
Bereichen Bauen und Wohnen. Zudem sollen
generalisierbare Einsichten über die Prozesse
der Entscheidungsfindung und die Einstellun-
gen und das Verhalten von Entscheidungsträ-
gern in diesen Bereichen erlangt werden. Wie
müssen Politik, Verwaltung und Institutionen
gestaltet sein, um mit höherer Wahrscheinlich-
keit nachhaltige Lösungen zu finden?

In einem ersten Schritt sollen in Sondie-
rungsgesprächen mit Experten aus Wissen-
schaft und Verbänden und mit Akteuren aus
Verwaltung und Politik die aus der Bearbeitung
der relevanten Literatur gewonnenen Erkennt-
nisse kritisch reflektiert und vertieft werden.
Ziel ist die Analyse und detaillierte Beschrei-
bung des Problembereichs der Arbeit. In einem
zweiten Schritt sollen die Forschungsfragen
anhand der Betrachtung von Fallbeispielen aus
dem Bereich Bauprojekte/Sanierungsprojekte
beantwortet werden. Die Untersuchung von
ausgewählten städtebaulichen Projekten soll
Aufschluss über die institutionellen, politischen
und strukturellen Bedingungen für eine nach-
haltige Entwicklung in diesem Bereich geben.
Gerade die kommunale Ebene erscheint für
eine Betrachtung interessant, denn die Gemein-
den sind für die Bauleitplanung verantwortlich.
Wichtige Entscheidungen für die Bau- und
Siedlungsentwicklung werden auf dieser Ebene
getroffen und eine Vielzahl von Akteuren mit
unterschiedlichen Einstellungen und Verhal-
tensweisen treffen aufeinander. Kommunal-
verwaltung (insbesondere Bauverwaltung,
Stadtentwicklungsamt und Stadtplanungsamt),
Kommunalpolitik, Betriebe aus der Baubran-
che und dem Handwerk, Wohnungsbaugesell-
schaften, Bausparkassen und Banken, Verbän-
de, Architekten, Planer und Bewohner sind die
wichtigen Akteure im Bau- und Wohnbereich.
Eine Analyse von Hemmnissen bei der Umset-
zung von Nachhaltigkeitszielen in den Berei-
chen Bauen und Wohnen muss an diesen Ak-
teuren und Institutionen ansetzen. Die Bear-
beitung von Fallbeispielen soll letztlich Auf
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schluss über die eingangs schon gestellte Frage
nach den institutionellen, politischen, admini-
strativen und strukturellen Bedingungen für
eine nachhaltige Entwicklung im Aktivitätsfeld
Bauen und Wohnen geben.

Das Promotionsvorhaben wird im Rahmen
des HGF-Strategiefondsprojektes „Global zu-
kunftsfähige Entwicklung – Perspektiven für
Deutschland“ bearbeitet. Die Arbeit sieht sich
als Beitrag zum Aktivitätsfeld „Wohnen und
Bauen“ innerhalb des HGF-Projekts.

(Tobias Woll)

« »

„Soziale und kulturelle Strukturen
neuer Berufsfelder in der Informa-
tionsgesellschaft. Informatikfach-
kräfte und gesellschaftlicher Wan-
del der Arbeit“

Ziel des im Februar 2002 begonnenen Promo-
tionsvorhabens ist ein besseres Verständnis
lebensweltlicher Aspekte des gesellschaftlichen
Wandels zur Informationsgesellschaft.

Die Entwicklung und der Einsatz von In-
formations- und Kommunikationstechnologien
verändert die Gesellschaft. Dieser Wandel wird
unter Begriffen wie Informationsgesellschaft,
Wissensgesellschaft, aber auch Netzwerkge-
sellschaft (Castells) oder Post-Kapitalistische
Gesellschaft (Drucker) gefasst. Dabei besteht
Einigkeit darüber, dass Wissen und Informati-
on immer mehr eine zentrale gesellschaftliche
Bedeutung zukommt, es gibt jedoch kein ein-
heitliches Modell der Informationsgesellschaft.

Je nach Beschreibungsebene variieren die
Aussagen über Richtung und Ausmaß der anti-
zipierten gesellschaftlichen Veränderungen.
Unklar bleibt insbesondere, inwieweit die In-
formationsgesellschaft bestehende gesellschaft-
liche Strukturen verändert oder sogar ablöst.
Welche Konsequenzen hat z. B. die „reale Vir-
tualität“ für bestehende Sozialisationsformen?
Werden völlig neue Lebenswelten entstehen, die
mit den derzeitigen nichts mehr gemein haben?
Und wie stehen technologische Innovationen
und Veränderungen und gesellschaftliche Mo-
dernisierungen in Zusammenhang?

Eine der wichtigsten strukturellen Verän-
derungen beim Übergang zur Informations-
bzw. Wissensgesellschaft wird in der zuneh-
menden Bedeutung von Wissensarbeit gesehen.
Informationsverarbeitung, symbolische Analy-
se und Expertensysteme werden vorrangig
gegenüber anderen Faktoren der Reproduktion.
Damit bildet sich auch eine neue Berufsgruppe
heraus: die Wissensarbeiter. Um die soziale
Einbettung von Informations- und Kommuni-
kationstechnologien zu berücksichtigen, sollen
in der Arbeit Informatikfachkräfte als Wissens-
arbeiter in ihren lebensweltlichen Bezügen
untersucht werden.

Als theoretisches Bindeglied zwischen ge-
sellschaftlichem Strukturwandel und individu-
eller Praxis wird auf das Bourdieusche Konzept
des „Habitus“ sowie auf die Lebenswelt- und
Lebensstilsoziologie zurückgegriffen.

Um die lebensweltliche Bedeutung von
IuK-Technologien in der Berufswelt empirisch
zu untersuchen, wird zunächst die Entwicklung
der IT-Berufe in der Bundesrepublik umrissen.
Erst vor diesem Hintergrund ist eine Interpre-
tation der spezifischen Umgangsweisen und
Bedeutungszuschreibungen möglich.

Parallel dazu wird die Entwicklung com-
puterrelevanter Topoi, die in Verbindung mit
dem Einsatz des Computers im wissenschaftli-
chen Feld, im wirtschaftlichen Feld und im
alltäglichen Umgang entstanden sind, skizziert.
Dazu gehören Themen wie künstliche Intelli-
genz und Menschenbild, Informationsfreiheit,
der „Open-Source“-Gedanke einerseits, neue
Arbeitsformen und die neue Rolle des Wissens
in der Arbeitswelt andererseits.

Zum Abschluss der ersten Arbeitsphase
werden untersuchungsleitende Hypothesen
zum Zusammenspiel zwischen sozialer Diffe-
renzierung, Informations- und Kommunika-
tionstechnologien und entstehenden Lebensstil-
und Habituselementen aufgestellt.

In der zweiten Phase werden dann vor
dem Hintergrund dieses Konzeptes des sozia-
len Feldes der Informatikfachkräfte bestimmte
Teilräume des Feldes ausgewählt, und mittels
Interviews werden die spezifischen Umgangs-
weisen mit und Einstellungen zur Computer-
technologie untersucht. Indem hier die subjek-
tiven Dispositionen, also der Habitus, unter-
sucht wird, soll dargestellt werden, auf welche
konkreten Weisen Computertechnik auf Le
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bensstile Einfluss hat und inwieweit dies eine
Zäsur oder Kontinuität bestehender Vergesell-
schaftungsformen darstellt.

(Martin Bechmann)

Kontakt
Forschungszentrum Karlsruhe GmbH
Institut für Technikfolgenabschätzung und System-
analyse (ITAS)
Postfach 36 40, 76021 Karlsruhe
Fax: +49 (0) 72 47 / 82 - 60 45
Internet: http://www.itas.fzk.de

Matthias Werner, M.A.
Tel.: +49 (0) 72 47 / 82 - 63 97
E-Mail: werner@itas.fzk.de

Tobias Woll, M.A.
Tel.: +49 (0) 72 47 / 82 - 68 76
E-Mail: woll@itas.fzk.de

Martin Bechmann, Dipl.-Soz.
Tel.: +49 (0) 72 47 / 82 – 68 75
E-Mail: martin.bechmann@itas.fzk.de

« »

Professor Imre Hronsky from
Budapest University guest pro-
fessor at ITAS

Prof. Imre Hronszky from the Budapest Uni-
versity of Technology and Economics (BUTE),
head of the Department of Innovation Studies
and History of Technology, spent five weeks at
ITAS, between the 20th of August and 24th of
September 2002 as guest professor. His work
included the realisation of four tasks. First, a
book entitled “Expertise and its interfaces” was
worked on and finished from the editorial point
of view, together with G. Bechmann, ITAS,
with whom he is co-editor. This book will in-
clude selected presentations of a workshop held
in Budapest at the end of 1991. It will be pub-
lished by Edition Sigma, Berlin, early 2003.

Second, some organizing work was real-
ised. A co-operation of ITAS and the Faculty of
Economic and Social Sciences at BUTE was
prepared which intends to include research and
teaching, especially mutual tutorial courses for
PhD students. Further, experiencing the in-

creasing need for some regular forum to discuss
how technological development should be
moved toward a sustainable path, also through
regular discussions with US and European part-
ners, a preliminary step was made in Eger, Hun-
gary, at a US – European workshop (on eco-
turism) in June 2002 to set up a regular discus-
sion forum. The initiating US partner will be the
Florida Institute of Technology (FIT). ITAS,
BUTE and the Basque Country University will
be the European initiators. Further organisatory
work was made during the summer by Profs.
Gerhard Banse, ITAS, and Imre Hronszky to
help realise the first workshop, probably in Bu-
dapest, September 2003.

Third, as part of the work with ITAS a
study trip to the Office of Technology Assess-
ment at the German Parliament (TAB) was
realised. During this stay in Berlin Prof.
Hronszky made acquaintance with the recent
research performed by TAB. He also realised a
discussion with Dr. Hennen from TAB on sev-
eral organizational and epistemological prob-
lems of public participation in TA processes.

Fourth, research was done on the problem
of public participation in Technology Assess-
ment (TA). Prof. Hronszky gave a well at-
tended presentation at ITAS on this topic. Ac-
cording to Hronszky, the public should be at-
tributed an essential role in the assessment
process as provider of “technical expertise” and
of “social expertise” alike. The common politi-
cal framework for experts and the “layperson”
is “technological citizenship”: it sets criteria for
both sides. With reference to Frank Fischer,
who in his most recent book developed a meth-
odology called “policy epistemics” he argued
for a systematic involvement of the cognitive
capabilities of the public, combined with socio-
political arguments about the changing govern-
ance of technological issues. Experts should
only be “facilitators” for political decision-
making by the public, but they should be ac-
cepted as partners of equal right in cognitive
issues, for the public is not “expert of its own
life” either, but is in need of constant expert
advice and consultation. Hronszky therefore
argues that a sustained dialogue should be the
top category for epistemic issues.

(Imre Hronsky)

Selected Publications by Imre Hronszky

http://www.itas.fzk.de/
mailto:martin.bechmann@itas.fzk.de
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Hronszky, I.; Szego, S.; Toth, A. (Eds.), 2001:
Innovativ társadalomgazdaság és jövőtudat (Innova-
tive societal economy and future-consciousness).
Office of the Prime Minister, Budapest (in Hungar-
ian)
Hronszky, I. et al. (Eds.), 1998: Philosophical
Studies on Science and Technology. Budapest:
Arisztotelesz Bt
Hronszky, I. et al. (Eds.), 1997: Philosophical and
Policy Studies on Science and Technology. Buda-
pest: Uranusz
Stierle, M.; Hronszky, I. (Eds.), 1994: Perspectives
of Sustainable Development. Vienna: Technical
University Vienna
Sanmartin, J; Hronszky, I. (Eds.), 1994: Superanda
Fronteras (Pushing frontiers away). Barcelona:
Anthropos (in Spanish)
Hronszky, I.; Feher, M.; Dajka, B. (Eds.) 1988:
Scientific Knowledge Socialized. Boston Studies
in the Philosophy of Science, v. 108. Boston: Klu-
wer Publishers

« »

ITAS am Tag der offenen Tür

Am 21. September 2002 veranstaltete das For-
schungszentrum Karlsruhe erneut einen Tag der
offenen Tür. Das ITAS beteiligte sich daran u. a.
mit zwei populärwissenschaftlichen Vorträgen
im Zusammenhang mit dem Verbundprojekt
„Global zukunftsfähige Entwicklung – Perspek-
tiven für Deutschland“: Prof. Dr. Armin Grun-
wald hielt im Rahmen des Hauptprogramms
einen Vortrag zum Thema „Sustainable Ger-
many – Deutschlands Weg in die Zukunft“. Dr.
Maren Heincke befasste sich mit dem Thema
„Wenn der Magen knurrt. Eine Analyse der
Zukunftsfähigkeit unserer Ernährung“. Zu die-
sem Vortrag werden im Folgenden einige Aus-
führungen gemacht.

In dem Vortrag wurde das Konzept der
Nachhaltigen Entwicklung erläutert, die
Welternährungssituation dargestellt, die wich-
tigsten Nachhaltigkeitsdefizite im Bereich der
Ernährung in Deutschland aufgezeigt und ab-
schließend Tipps zum nachhaltigeren Konsum
von Lebensmitteln gegeben.

Der Themenkomplex „Ernährung“ stieß auf
sehr große Resonanz bei den Besuchern. Aller-

dings war bei der Erwähnung der weltweit 820
Millionen unterernährten Menschen und den
damit verbundenen 24.000 Hungertoten pro Tag
Befremden und Bedrücktheit zu spüren. Solche
Informationen passten nicht zur sonstigen
Volksfeststimmung des Tags der offenen Tür.

Bei der anschließenden engagierten Dis-
kussion tauchten bei den Besuchern folgende
Fragen immer wieder auf:

- „Kann man sich auch bei einem geringen
Einkommen gesund ernähren?“

- „Trägt ‚gesunde’ Ernährung tatsächlich zur
Gesundheit bei?“

- „Wird man ohne Fleisch denn satt?“
- „Wie kann man sich vor Allergenen und

Zusatzstoffen in Lebensmitteln schützen,
wenn diese nicht oder nur unverständlich
deklariert sind?“

- „Sind Produkte aus ökologischem Landbau
vertrauenswürdig?“

- „Warum halten die Schulunterrichtsplaner
den Bereich Ernährung trotz des Verlusts an
Wissen für ein bildungsunwürdiges Thema?“

- „Haben die Probleme in der Landwirtschaft
und Ernährung nicht auch viel mit dem
Verlust des Bezugs zur Natur zu tun?“

- „Der deutsche Lebensmittelsektor wird mit
gentechnisch veränderten Produkten unter-
wandert. Ist es für eine Abwehr von Gen-
food nicht schon viel zu spät?“

Zusätzlich bestand für die Öffentlichkeit die
Möglichkeit, sich allgemein über die unter-
schiedlichen Forschungsaktivitäten des ITAS zu
informieren. Auch hier zeigten die Besucher
großes Interesse an kritischen Diskussionen und
erfassten spontan wichtige Kernfragen der
Technikfolgenabschätzung:

- „Hat eine Risikoabschätzung jemals dazu
beigetragen, dass eine neue Technologie tat-
sächlich nicht weiterentwickelt und ange-
wandt wurde? Wird nicht jede neue Tech-
nologie automatisch umgesetzt, falls Gewin-
ne in Aussicht stehen?

- „Spielen ethische Argumente wirklich eine
Rolle bei der Entscheidsfindung?“

- „Können mögliche Risiken von neuen Tech-
nologien überhaupt abgeschätzt werden,
wenn die potenziellen negativen Folgen erst
in ferner Zukunft auftreten würden, und kei-
ne Analogieschlüsse zu vorhandenen Tech-
nologien möglich sind?“
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- „Nehmen die Politiker die Politikberatung
an? Stehen die politischen Entscheidungen
nicht schon fest, bevor der Forschungs-
auftrag erfolgt?“

- „Wer sind die Geldgeber des ITAS? Ist die
wissenschaftliche Unabhängigkeit des In-
stituts gewährleistet?“

- „Können verschiedene Wissenschaftsdiszip-
linen wirklich zusammenarbeiten, obwohl
sie ganz unterschiedliche Fachsprachen
sprechen?“

Als Fazit lässt sich feststellen, dass neben der
Faszination von großtechnischen Anlagen des
Forschungszentrums Karlsruhe für viele Besu-
cher auch die Gelegenheit zum ernsthaften
Gespräch seine Reize hatte.

(Maren Heincke)

« »

Band 4 der ITAS-Reihe "Global
zukunftsfähige Entwicklung –
Perspektiven für Deutschland"
erschienen

Der Einsatz von Technik entscheidet maßgeb-
lich darüber mit, wie nachhaltig unsere Wirt-
schaftsweise ist. In den Strategien zu einer
nachhaltigen Entwicklung kommt daher der
Entwicklung und dem Einsatz entsprechender
Technologien besondere Bedeutung zu. Das
Buch „Technikgestaltung für eine nachhaltige
Entwicklung. Von der Konzeption zur Umset-
zung“ widmet sich der Frage, auf welche Weise
bereits in der Technikentwicklung und in der
Gestaltung der gesellschaftlichen Rahmenbe-
dingungen die Herausforderungen der Nach-
haltigkeit antizipativ berücksichtigt werden
können. In Vorbereitung auf das zukünftige
Programm „Nachhaltigkeit und Technik“ der
Helmholtz-Gemeinschaft schlägt dieses Buch
eine Brücke von Analysen der Rolle von Tech-
nik im Wirtschaftsprozess über die Nutzung
der Technikfolgenabschätzung als antizipative
Nachhaltigkeitsbewertung und Analysen der
Rolle von „nachhaltigerer“ Technik in gesell-
schaftlichen Kernbereichen bis hin zu den ganz
konkreten Entwicklungsarbeiten an der vorder-
sten Front der Forschung.

Die Autoren stammen aus verschiedenen
wissenschaftlichen Disziplinen und sind in der
Forschung für Technikentwicklung, Technik-
folgenabschätzung sowie Technikgestaltung
unter Nachhaltigkeitsaspekten in verschiedener
Weise engagiert. Das Buch wendet sich vor
allem an diejenigen, die mit Forschung und
Technikentwicklung in Wissenschaft und Wirt-
schaft befasst sind, um die Möglichkeiten und
Probleme einer Technikentwicklung für Nach-
haltigkeit in einem größeren Umfeld deutlich
zu machen. Darüber hinaus werden Entschei-
dungsträger in Politik und Wirtschaft ange-
sprochen, die über zukünftige Forschung und
Technikentwicklung zu befinden haben.

(Armin Grunwald)

Bibliographische Angaben

Grunwald, A. (Hrsg.): „Technikgestaltung für
eine nachhaltige Entwicklung. Von der Konzep-
tion zur Umsetzung“. Berlin: Edition Sigma,
2002 (Reihe „Global zukunftsfähige Entwick-
lung – Perspektiven für Deutschland“, Bd. 4),
ISBN 3-89404-574-4, ca. 350 S., ca. 22,90 Euro

« »

Hinweis der Redaktion

Weitere Beiträge des ITAS sind in den anderen
Rubriken des Heftes zu finden:

- Der Schwerpunkt zu „E-Government“ wur-
de von Silke Beck und Gotthard Bechmann
konzipiert.

- Die Rubriken TA-Konzepte und -Methoden,
TA-Projekte, Rezensionen, Tagungsberichte
enthalten Beiträge von (in der angegebenen
Reihenfolge) T. Fleischer zu Nanotechnolo-
gie, M. Stolle zu einer repräsentativen Be-
völkerungsumfrage zur Endlagerung radio-
aktiver Abfälle, G. Banse zu zwei Veröf-
fentlichungen zu Interdisziplinärer Technik-
forschung, S. Klein-Vielhauer zum „Wis-
senschaftssymposium Logistik“. Außerdem
befasst sich A. Grunwald im Diskussionsfo-
rum (erneut) mit dem Verhältnis von TA
und Wirtschaft.


